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vierte er Petrus’ Rolle als „Fels der Kirche“. Er könne nur das Haupt 
des Felsens sein, die Kirche insgesamt könne nur auf Christus selbst 
erbaut werden94. Hier scheint sich ein Widerspruch zwischen Epita-
phium Arsenii und Expositio in Matheo aufzutun, an dem die weitere 
Forschung ansetzen sollte.

7. Stilistische Eigenheiten Radberts: der Umgang mit Quellen

„Er setzt fast eine Väterstelle neben die andere. Wollte man ihn aber 
als bloßen Kompilator hinstellen, schmälert man seine wirkliche 
Leistung erheblich, denn neben seiner umfassenden und für die Zeit 
ungewöhnlichen Väterkenntnis vertritt er fast immer einen ganz und 
gar eigenen Standpunkt, über den man bei einer Fülle von Vatertexten 
leicht hinwegsieht. Er benutzt zumeist einen konkreten Anlaß, eine 
umstrittene oder unklare Frage, um aus reicher Traditionskenntnis und 
eigenem kritischen Denken das Problem zu erörtern“95. So beschrieb 
Albert Ripberger die Arbeitsweise Radberts, die bei Cogitis me nicht 
anders war als beim Matthäus-Kommentar. Beda Paulus stellte dessen 
freien Umgang mit den Quellen fest96. Radbert war ungemein belesen 
und konnte viele Werke aus dem Gedächtnis zitieren. Das schloss 
Manitius aus der freien Wortwahl Radberts bei der Wiedergabe seiner 
Vorlagen97, seine Arbeitsweise war gewissermaßen eine Mosaiktech-
nik98. Aus verschiedensten Quellen setzte er seine Texte frei und 
virtuos zusammen und gab ihnen durch die selbst verfassten Verbin-
dungstexte ihren eigenen Sinn. Das ist exakt die gleiche Technik wie bei 
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